
Das Haus und die Zierden

Objekttyp: Chapter

Zeitschrift: Berner Taschenbuch

Band (Jahr): 27 (1877)

PDF erstellt am: 16.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



- 118 -
Sräfibent ©arl Srunner (geft. 1867), wclajer nidjt nur
als ©ete©rter in feinem gadje, fonbern aud) als SJtaler

unb Sunftfenner mit ©©ren genannt würbe.

10. pas $>aits uttb bie Jjierben.

SaS S«nft©auS befinbet fid), wie bereits gefagt
würbe, nod) immer an bet alten Stelle; eS ©at abet gleid)

bet ©efettfdjaft felbft mandje Umgeftaltung erfaßren. ©egen»

roärtig ttägt eS bie Stummem 68 an bet Matftgaffe unb
120 an ber Subengaffe. Ser erfte Umbau, beffen bie Siften

ermä©nen, rourbe 1698 unb 1699 burdj ben Steinßauer
SinSmeißer um bie Serbingfumme bon 1970 Sronen auS»

gefü©rt, in roeldjer aber bie Simmermaler unb fonfiigen
Slrbeiten nidjt inbegriffen roaren. Stad) einigen unbebeu»

tenben Stepatatuten faßte fobann 1755 baS ©roße Sott
ben Sefdjtuß, am Slafee beS biS©crigen SpofeS unb ©attenS
ein SJtittel» unb Spintergebäube ju ettidjten, roofüt man
bet bamit beaufttagten ©ommiffion einen ©rebit »on 8000
Sfunb antotes; bie Sadje üerjögerte fid) aber burd) bie

Sdjutb beS SBerfmeifterS §ebter bis 1758. Sie §erfteflung
unb ©inridjtung oon Srioattoo©nttngen im 3a©re 1772

berurfadjte einen Slufwanb üon 759 Sronen; weniget ©atte

bie Stenooation »on 1837 ju bebeuten; bagegen fanben

etft in ben 3aßten 1773 unb 1774 umfaffenbe Sauten

ftatt, beren Soften fidj auf 65,179 granfen beliefen. Ser
©efammtertrag beS §aufeS fteigerte fidj baburdj auf 11,407
gtanfen ; freilid) mürbe bann aud) bie ©runbfteuerfdjafeung
oon 101,000 etft fütjlidj auf gr. 144,007 ertjöfjt.

SaS ©efellf(©aftsroappen jeigt im weißen gelbe
einen gelben, nadj linfS feßreitenben Söwen, ber einen

fdjwarjen mit Stollen oerfc©enen Stiefel trägt, unb einen
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Präsident Carl Brunner (gest. 1867), welcher nicht nur
als Gelehrter in seinem Fache, sondern auch als Maler
und Kunstkenner mit Ehren genannt wurde.

10. Aas Kaus und die Zierden.

Das Zunfthaus befindet sich, wie bereits gesagt

wurde, noch immer an der alten Stelle; es hat aber gleich

der Gesellschaft selbst manche Umgestaltung erfahren. Gegenwärtig

trägt es die Nummern 68 an der Marktgasse und
120 an der Judengasse. Der erste Umbau, dessen die Akten

erwähnen, wurde 1698 und 1699 durch den Steinhauer
Zinsmeister um die Verdingsumme von 1970 Kronen

ausgeführt, in welcher aber die Zimmermaler und sonstigen

Arbeiten nicht inbegriffen waren. Nach einigen unbedeutenden

Reparaturen faßte sodann 1755 das Große Bott
den Beschluß, am Platze des bisherigen Hofes und Gartens
ein Mittel- und Hintergebäude zu errichten, wofür man
der damit beauftragten Commission einen Credit von 8000
Pfund anwies; die Sache verzögerte sich aber durch die

Schuld des Werkmeisters Hebler bis 1758. Die Herstellung
und Einrichtung von Privatwohnungen im Jahre 1772

verursachte einen Aufwand von 759 Kronen; weniger hatte
die Renovation von 1837 zu bedeuten; dagegen fanden

erst in den Jahren 1773 und 1774 umfassende Bauten

statt, deren Kosten sich auf 65,179 Franken beliefen. Der
Gesammtertrag des Hauses steigerte sich dadurch auf 11,407
Franken; freilich wurde dann auch die Grundsteuerschatzung

von 101,000 erst kürzlich auf Fr. 144,007 erhöht.
Das Gesellschaftswappen zeigt im weißen Felde

einen gelben, nach links schreitenden Löwen, der einen

schwarzen mit Rollen versehenen Stiefel trägt, und einen
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atjnlictjen Söroen als ©d)ilb©alter. @S befinbet fie© an ber

Sorberfeite beS §aufeS, aber in unfdjeinbarer ©eftalt unb

an roenig bemerfbarer ©teile angebradjt unb rourbe 1772

burdj ben Sitb©auer gunf auS §olj, mit ©teinfarbe über»

ftridjen, um ben SreiS üon 19 Sr. 5 bj. oetfertigt. ©(©öner

iß freilic© bie gefdjenfte ©faSfdjeibe im ©aale ju Sßßetn.
SBie auf anbern Sünften, fo finb auc© im ©efellfdjaftS»
jimmer ju ©d)u©madjern bie SBappenfdjilber fämmtlidjer
aftiüer Mitgliebcr, unb aud) bie ber auSgeftorbenen ©e=

jdjledjter aufgeftellt; jeber Steuangenommene mußte bafür
früßer einen ©atben ©utben, nadj©er 20 bj. entridjten.
Sor nicßt Sängern faß man bafelbft audj fünf genfter»
fdjeiben mit ©©renmappen »erjdjtebener Sorgefefeten, bie

roa©rfd)einlic© fc©on 1670 oor©anben roaren. Stoc© eines

©uriofumS erinnert fidj SJtandjer üon uns, baS ben roan»

bernben §anbwerfsburfä)en jum SBa©rjeid)en, uns Sinbern

jur Slugenmeibe biente, nämlid) beS roo©l me©r als lebenS»

großen, gemalten ©lepßanten an ber SBanb beS SpauS»

gangeS ; er rourbe 1752 »on bem bamaligen §ausmirtß unb

Mater Mütter auS eigener SiebfjaBerei gefertigt, wofür ißm
baS ©roße Sott 5 Sronen als SiSfretion juerfannte.

Sin ©©rengefdjirren befaß bie ©efettfdjaft, außer

einem Meifterbedjer, noc© einen ftIBernen unb bergolbeten

Söwen, ber aber 1755 baS Unglüd ©atte, in bie §änbe
eineS erbitterten StubenmeifterS ju fallen unb ben. Sopf

ju Derberen. Man ließ i©m jwar benfelben roieber ju»
recßtjefeen; aflein man begnügte fid) nidjt bamit, fonbern
befteflte bei bem ©olbfdjmiebe 3. U. gec©ter in Safet
ein jroeiteS ©©rengefc©irr in ©eftalt eineS SebfanS,
roeldjeS bie beiben feiner Seit geroiß bewunberten Snfdjriften
trug:
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ähnlichen Löwen als Schildhalter. Es befindet sich an der

Vorderseite des Hauses, aber in unscheinbarer Gestalt und

an wenig bemerkbarer Stelle angebracht und wurde 1772

durch den Bildhauer Funk aus Holz, mit Steinfarbe
überstrichen, um den Preis von 19 Kr. 5 bz. verfertigt. Schöner

ift freilich die geschenkte Glasscheibe im Saale zu Pfistern.
Wie auf andern Zünften, fo sind auch im Gesellschaftszimmer

zu Schuhmachern die Wappenschilder sämmtlicher
aktiver Mitglieder, und auch die der ausgestorbenen
Geschlechter aufgestellt; jeder Neuangenommene mußte dafür
früher einen halben Gulden, nachher 20 bz. entrichten.
Vor nicht Langem sah man daselbst auch süns Fensterscheiben

mit Ehrenwappen verschiedener Vorgesetzten, die

wahrscheinlich schon 1670 vorhanden waren. Noch eines

Curiosums erinnert sich Mancher von uns, das den

wandernden Handwerksburfchen zum Wahrzeichen, uns Kindern

zur Augenweide diente, nämlich des wohl mehr als

lebensgroßen, gemalten Elephanten an der Wand des

Hausganges ; er wurde 1752 von dem damaligen Hauswirth und

Maler Müller aus eigener Liebhaberei gefertigt, wofür ihm
das Große Bott 5 Kronen als Diskretion zuerkannte.

An Ehrengeschirren besaß die Gefellschaft, außer

einem Meisterbecher, noch einen silbernen und vergoldeten

Löwen, der aber 1755 das Unglück hatte, in die Hände
eines erbitterten Stubenmeisters zu fallen und den Kopf
zu verlieren. Man ließ ihm zwar denselben wieder

zurechtsetzen ; allein man begnügte sich nicht damit, sondern

bestellte bei dem Goldschmiede I. U. Fechter in Basel
ein zweites Ehrengeschirr in Gestalt eines Pelikans,
welches die beiden seiner Zeit gewiß bewunderten Inschriften
trug:



unb
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Ser Spilan mit feinem Slut
Sie jdjwadje Sungen neljren tput.
@in gfjtcn ©efeUfcpaft Spter Firmen
fiep alfo grjrtftlid) 5£ljut erbarmen.

Ser Selitan llnfj weifet an
ber Siebe 5pflicfjt, bie ©ie aufjridjt,
Unb pilfft aus nopt; bas sfattet ©ott,
Ser g'fetjt ptm Sopn bes §immels Stjron.

Man Weiß, wo©in afle biefe §errlidjfeit im §eilsja©re
1798 wanbern mußte., ©rft nad) einem Sierteljaßr©unbert
bei beffern Seiten unb Umflänben bürfte man bem SBunfdje
Staum geben, bie berlornen Sterben wieber burc© eine neue

ju erfefeen. Ser ©ebanfe jwar, fie ganj bon Silber ©er»

jufteflen, würbe aus öfonomifdjen ©tunben fallen gefaßten;

man jog eS oor, burdj Sermittelung beS Srof- Srunner,
ben Söwen als ©eßefl bei ber fönigf. ©ifengießerei in
Serlin ju befteflen unb ben filbetnen Stiefel als Sed)er
ber funftreic©en §anb unferS 3te©fue8 anjubetttauen. SaS

Wo©tgelungene ©anje fam auf 743.35 alte gtanfen ju
fte©en, unb am 10. 3anuat 1828 ©atte bie ©efeflfdjaft
bie gteube, i©m beim Ma©le bie feietlicße SBeiße erttjeifen

ju bütfen.
Swei alte, oetblidjene unb jerriffene Sanner üon un»

befanntem Saturn würben im §aufe aufbewa©rt.') Su
Slnfdjaffung eines neuen unb würbigen, bot bie fünfte

Sefutarfeier beS ©intrittS SernS in bie ©ibgenoffenfdjaft
ben geeigneten Slnlaß.

') gines betfelben fiHjtt nod) ben ©cpup ftatt bes Stiefels
als äßappenäeidjen.

und
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Der Pelikan mit seinem Blut
Die schwache Jungen Nehren thut.
Ein Ehren Gesellschaft Ihrer Armen
sich also Christlich Thut erbarmen.

Dcr Pelikan Untz weiset an
der Liebe Pflicht, die Sie autzricht,
Und hilfst aus noht; das gfallct Gott,
Der g'fetzt zum Lohn bes Himmels Thron,

Man weiß, wohin alle diese Herrlichkeit im Heilsjahre
1798 wandern mußte. Erst nach einem Vierteljahrhundert
bei bessern Zeiten und Umständen durfte man dem Wunsche

Raum geben, die verlornen Zierden wieder durch eine neue

zu ersetzen. Der Gedanke zwar, sie ganz von Silber
herzustellen, wurde aus ökonomischen Gründen fallen gelassen;

man zog es vor, durch Vermittelung des Prof. Brunner,
den Löwen als Gestell bei der königl. Eisengießerei in
Berlin zu bestellen und den silbernen Stiefel als Becher

der kunstreichen Hand unsers Rehfues anzuvertrauen. Das
wohlgelungene Ganze kam auf 743.35 alte Franken zu

stehen, und am 10. Januar 1828 hatte die Gesellschaft

die Freude, ihm beim Mahle die feierliche Weihe ertheilen

zu dürfen.

Zwei alte, verblichene und zerrissene P a n n e r von
unbekanntem Datum wurden im Hause aufbewahrt.') Zu
Anschaffung eines neuen und würdigen, bot die fünfte

Sekularfeier des Eintritts Berns in die Eidgenossenschaft

den geeigneten Anlaß.

>) Eines derselben führt noch den Schuh statt des Stiefels
als Wappenzeichen.
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SBit ©aben uns bei biefet Sarfte'flung mögtidjfter Sreue

unb SBaßr©eit beßiffcn, oßne weber bie Sidjt» nodj bie

Sdjattenfeite ju üer©e©ten. ©S ift jwar nidjt bie erfte, aber

auc© nicßt bie lefete Seftimmung ber ©efdjidjte, ben nadj»

lebenben ©efdjledjtern einen Spiegel ber SBarnung unb

©rmunterung »orjußalten ; mödjte auc© unfere Slrbeit etroaS

baju mit©elfen, baß baS ©ute unb nur baS ©ute ber

alten Seit fid) neu unb jegenSfräftig entfalte.

fitt ireileitjjuitg fcief als m. 5. §. öem Ijiuitwtrife

jttt Sdjuttpiiiljerftt ctlijJje fadjen imfcr inen

kßiti Iffittlr.')
SBir ber ScßultßS unb rätt ber Stat Sern buont funb

aller mendlidjem unb »erjedjen öffentlidjen mit bifem brieffe,
nadjbem unb bann in aflen guoten ftetten foflidj geroon»

©eiten, ba gcfelfdjaften unb ©anbroerdc finb, baS bie, felben

alroegen orbnungen unber inen felber ©abent umb mitten

baS fi fidj mit einanber befter baS mügent geßalten, jroüfdjen
inen beftminber irrjal entfpringe unb aflcrlep baS babon

erroadjfen mödjte, »ermitfen merbe, ©emlidjcS mir oud) an»

gefedjen unb betraeßtet, mir bem erbern ßantmerde meiftera
unb gefetten ber fdjudjmadjera in unfer ßat bera unb alten

iren nadjfommen ewic'lic© als orbnungen unb geroon©eiten,

nac© irem ßiffigen begern, unber einanber je ©altenbe unb

ba bi je blibenbe, in roorten ©ienac© begriffen, beftätet oer»

mittiget unb beüeftnet ©anb: Slm etften Welter meifter b©

unb unber inen werben wil, baS ber »orabe unb am erften

') Sein, ©taatsardjtb. — Seutfcp SJiijfib. Sudj. E. p. 104.
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Wir haben uns bei dieser Darstellung möglichster Treue

und Wahrheit beflissen, ohne weder die Licht- noch die

Schattenseite zu verhehlen. Es ist zwar nicht die erste, aber

auch nicht die letzte Bestimmung der Geschichte, den

nachlebenden Geschlechtern einen Spiegel der Warnung und

Ermunterung vorzuhalten; möchte auch unsere Arbeit etwas

dazu mithelfen, daß das Ente und nur das Gute der

alten Zeit sich neu und fegenskräftig entfalte.

Ein oeftetigung brieff als m. g. H. dem hantmrck

zen Schuchmacheren etliche sachen under inen

oeftiitet Hand.

Wir der Schulths und rütt der Stat Bern duont kund

aller mencklichem und verjechcn öffentlichen mit disem brieffe,
nachdem und dann in allen guoten stetten sollich gewon-
heiten, da geselschaften und haudwercke sind, das die, selben

alwegen Ordnungen under inen selber habent umb willen
das si sich mit einander dcster bas mügcnt gehalten, zwiischen

inen destminder irrsal entspringe und allerley das davon

erwachsen möchte, vermitten werde, hemlichcs wir ouch an-
gesechen und betrachtet, wir dem erbern hantwercke meistern

und gesellen der schuchmachern in unser stat bern und allen

iren nachkommen ewiclich als Ordnungen und gewonheiten,

nach irem ftissigen begcrn, under einander ze haltende und

da bi ze blibende, in Worten hienach begriffen, bestätet

verwilliget und bevestnet Hand: Am ersten weller meister by
und under inen werden wil, das der vorabe und am ersten

') Bern. Staatsarchiv. — Teutsch Missiv. Buch. I?. p. 104.
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